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Vorwort zur 4. Auflage
Geschätzte Leserin, geschätzter Leser

Der Jahresabschluss ist für zahlreiche Schweizer Unternehmen ein besonderes Event, das 
von den Verantwortlichen im Finanz- und Rechnungswesen und ihren Mitarbeitenden 
zum Teil als Routine mit Souveränität bewältigt wird, zum Teil aber auch mit Unruhe 
und zahlreichen Mehrarbeitsstunden verbunden ist. Dabei handelt es sich beim Jahres-
abschluss zweifelsohne um eine wiederkehrende, zeitlich befristete Herausforderung, die 
bei Weitem nicht nur den Finanzbereich beschäftigt, sondern in den Unternehmen in 
viele weitere Unternehmensbereiche und Stellen direkt oder indirekt involviert ist. Die 
eingesetzte Zeit und andere Ressourcen für den Jahresabschlussprozess sind dabei für 
viele Unternehmen ein Grund zur Optimierung.

Das vorliegende Buch will Ihnen eine Orientierungshilfe bei der Gestaltung des Jahres-
abschlussprozesses bieten und befasst sich dazu mit den einzelnen Herausforderungen, 
die von der Erstellung bis zur Genehmigung des Jahresabschlusses entstehen. Es berück-
sichtigt dabei den aktuellen Stand des Schweizer Rechnungslegungsrechts sowie die er-
gänzenden Rechtsvorschriften des revidierten Aktienrechts 2020.

Ein solches Buch mit mittlerweile vier Auflagen lässt sich nicht ohne ein unterstützen-
des Umfeld erstellen. Mein Dank gilt daher all denjenigen, die mir die notwendige Un-
terstützung für die Erstellung dieser Auflage gewährt haben. Ein besonderer Dank gilt  
Petra Streit von WEKA Business Media AG für die verlegerische Initiative und Beglei-
tung dieser Auflage. 

In der Hoffnung auf eine nutzenstiftende Lektüre für alle Interessierten.

Zürich, im November 2022	 Thomas Rautenstrauch
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1.	 Grundlagen des  
finanziellen Rechnungswesens

1.1	 Begriff und Funktion des Rechnungswesens
Das Rechnungswesen ist ein Informationssystem, das finanzielle Informationen über 
eine identifizierbare wirtschaftliche Einheit systematisch
	• erfasst,
	• verarbeitet und
	• für Entscheidungszwecke bereitstellt. 

Während das finanzielle Rechnungswesen sich vorwiegend an externe Adressaten rich-
tet, stellt das betriebliche Rechnungswesen in erster Linie Informationen für unter
nehmensinterne Adressaten bereit. Die internen Benutzer sind Entscheidungsträger auf 
den verschiedenen Managementebenen. Zu den externen Anspruchsgruppen werden 
vor allem Investoren, Gläubiger, Lieferanten, Kunden, Steuer- und Aufsichtsbehörden, 
die Wirtschaftspresse oder Gewerkschaften gezählt.

Das finanzielle Rechnungswesen bezieht sich auf die Finanzbuchhaltung und die Finanz-
berichterstattung auf Basis der Rechnungslegung nach den gesetzlichen Vorschriften des 
Obligationenrechts sowie nach anerkannten Standards zur Rechnungslegung. Es grenzt 
sich zum betrieblichen Rechnungswesen ab, welches u.a. die Kosten- und Leistungs-
rechnung, Kostenanalysen, Planungs- und Entscheidungsrechnungen sowie die Investi
tionsrechnung umfasst und organisatorisch dem Controlling (im anglo-amerikanischen 
Sprachraum ist hierfür auch der Begriff Management Accounting zu finden) zugeordnet 
wird.

Die Informationsqualität des Rechnungswesens hängt von der Beantwortung der 
drei folgenden Fragen ab:

	• Wie können für die unterschiedlichen Anspruchsgruppen zuverlässige Informationen in ange-
messener Zeit generiert werden?

	• Welche Vorschriften, Regelungen oder Standards müssen bzw. sollen für die Buchführung und 
Finanzberichterstattung erfüllt werden?

	• Überwiegt der Nutzen durch die Informationsbereitstellung die Kosten derselben?

WICHTIG
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1.2	 Grundlagen der Finanzbuchhaltung
1.2.1	 Zweck der Finanzbuchhaltung
Die Finanzbuchhaltung hat die Aufgabe, den Geschäftsverkehr (meistens die Aussenbe-
ziehungen) eines Unternehmens aufzuzeichnen. Sie ist ein Teilbereich des finanziellen 
Rechnungswesens.

Alle wertmässig erfassbaren Vorgänge bzw. Geschäftsvorfälle sind nach den Grundsätzen 
ordnungsmässiger Buchführung zu erfassen und zu verarbeiten. Die Finanzbuchhaltung 
liefert damit die notwendige Grundlage für die Rechnungslegung, d.h. für die Erstellung 
der Jahresrechnung bzw. der Konzernrechnung.

1.2.2	 Aufgaben der Finanzbuchhaltung
In der Finanzbuchhaltung werden die finanziellen Informationen über die Buchungstat-
sachen systematisch gesammelt, geordnet und für die Geschäftsleitung und die weiteren 
Anspruchsgruppen aufbereitet.

Die Finanzbuchhaltung hat z.B. folgende Aufgaben:
	• Erfolgsermittlung
	• Übersicht führen über die Forderungs- und Schuldverhältnisse
	• Liquiditätsüberwachung
	• Berechnungsgrundlage von Kennzahlen für interne und externe Vergleiche zur Ver-

fügung stellen
	• Basisdaten für Budgetierung bereitstellen
	• Steuerberechnungsgrundlagen bereitstellen
	• Datenbasis zur Gewinnverwendung nach Art. 671 OR bereitstellen
	• Beweismittel bei Streitigkeiten liefern

Zur Erfüllung dieser Aufgaben dient die Buchführung. 

1.2.3	 Gesetzliche Buchführungspflicht
Die Buchführung bildet die Grundlage der Rechnungslegung und hat folglich eine grosse 
Relevanz für das gesamte Rechnungswesen. 

Im Rahmen der Buchführungspflicht werden zwei Buchführungsformen durch das Ge-
setz über die Kaufmännische Buchführung und Rechnungslegung (32. Titel des Obliga-
tionenrechts) unterschieden:
1.	 Pflicht zur gesetzlichen (doppelten) Buchführung und Rechnungslegung sowie
2.	 Pflicht zur gesetzlichen (einfachen) Buchführung über die Einnahmen und Ausgaben 

sowie über die Vermögenslage («Milchbüchleinrechnung»).
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Der erstgenannten Variante, d.h. der Buchführung und Rechnungslegung, wird aus bu-
chungstechnischer Sicht in Form der doppelten Buchhaltung (Doppik) entsprochen. 
Diese ist gemäss Art. 957 Abs. 1 OR gesetzlich verbindlich für Einzelunternehmen und 
Personengesellschaften, die einen Umsatzerlös von mindestens CHF 500 000.– im letzten 
Geschäftsjahr erzielt haben sowie für sämtliche juristischen Personen.

Hinsichtlich des Umfangs gibt die Geschäftsbücherverordnung (GeBüV) an, dass min-
destens ein Hauptbuch und, je nach Art und Umfang des Geschäfts, auch Hilfsbücher zu 
führen sind. 

Lediglich der Pflicht zur einfachen Buchhaltung in Form einer Aufzeichnung von Ein-
nahmen und Ausgaben sowie einer Vermögensaufstellung unterliegen folgende Unter-
nehmen:
	• Einzelunternehmen und Personengesellschaften mit weniger als CHF 500 000.– Um-

satzerlös im letzten Geschäftsjahr.
	• Von der Pflicht zur Eintragung ins Handelsregister befreite Vereine und Stiftungen.
	• Die durch Art. 83b Abs. 2 ZGB von der Pflicht zur Angabe einer Revisionsstelle be-

freiten Stiftungen. 

Die Schaffung dieser Option war vor allem zur Entlastung der berechtigten Organisatio-
nen gedacht, weil der Arbeitsaufwand für eine Einnahmen-Ausgaben-Rechnung deutlich 
geringer ist als ein System der doppelten Buchführung. Die Ermittlung des Vermögens 
auf Basis einer Inventur sowie einer Anlagenkartei ist jedoch nötig, da eine Vermögens-
aufstellung zum Abschlussstichtag für die Steuerberechnung unverzichtbar ist. 

Die steuerliche Anerkennung durch das Bundesgesetz über die direkten Steuern erlaubt 
neben der Ist-Methode auch die Soll-Methode. Der wesentliche Unterschied liegt in der 
zeitlichen Abgrenzung, die nur bei der Soll-Methode der Fall ist, während die Ist-Metho-
de eine zahlungsbasierte Erfassung der Beträge in der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung 
erfordert.

Eine einfache Buchhaltung in Form der Einnahmen-Ausgaben-Rechnung birgt aller-
dings auch Risiken, denn durch eine fehlende systemimmanente Kontrolle, wie sie bei 
der doppelten Buchhaltung der Fall ist, liegt eine weitaus höhere Fehleranfälligkeit bei 
der einfachen Buchhaltung vor.

Die Entscheidung für eine einfache bzw. vereinfachte Buchführung, die konzeptionell ei-
ner kameralistischen Buchhaltung entspricht, entbindet Buchführungspflichtige gemäss 
Art. 957a Abs. 2 OR jedoch nicht davon, die Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung 
einhalten zu müssen.
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1.2.4	 Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung 

Die Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung sind im Art. 957a OR geregelt.

RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Die Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung gelten unabhängig von der jeweiligen 
Buchführungspflicht bzw. Buchführungsart für alle Unternehmen. Allerdings weist das 
Gesetz im Art. 957 Abs. 3 OR darauf hin, dass die Grundsätze ordnungsmässiger Buch-
führung für die nicht zur Rechnungslegung verpflichteten Unternehmen lediglich sinn-
gemäss anzuwenden sind.

Ebenfalls wird durch die Geschäftsbücherverordnung darauf hingewiesen, dass bei der 
Führung der Geschäftsbücher und der Erfassung der Buchungsbelege die anerkannten 
kaufmännischen Grundsätze (ordnungsgemässe Buchführung) einzuhalten sind.

Grundsätze ordnungsmässiger Buchführung (Art. 957a Abs. 2 OR)

Grundsatz Erläuterung

Vollständige, wahrheitsgetreue 
und systematische Erfassung der 
Geschäftsvorfälle und Sachver-
halte

Dieser Grundsatz verlangt die lückenlose und periodengerechte 
Erfassung aller Buchungstatsachen mit finanziellen Auswirkun-
gen auf das Vermögen, die Schulden und das Eigenkapital in der 
Buchführung. Hinzu kommen die Inventare, welche eine Zusam-
menstellung der Vermögenswerte und Schulden sind.

Eine systematische Erfassung bedingt, dass ein primäres (z.B. 
chronologisch) und allenfalls auch ein sekundäres Ordnungskri-
terium (z.B. nach Sachgebieten) für die Erfassung gewählt wird.

Belegnachweis für die einzelnen 
Buchungsvorgänge

Als Belege gelten schriftliche Aufzeichnungen auf Papier oder 
in elektronischer oder vergleichbarer Form, die notwendig sind, 
um den einer Buchung zugrunde liegenden Geschäftsvorfall 
oder Sachverhalt nachvollziehen zu können.

Klarheit Der Grundsatz der Klarheit der Buchführung kann anhand 
folgender Forderungen präzisiert werden: Lesbarkeit der Auf-
zeichnungen, Eindeutigkeit der Bezeichnung der einzelnen 
Sachverhalte und Geschäftsvorfälle, Klarheit der Darstellung 
von Zusammenhängen, eindeutige Verweisung auf die Belege, 
die der Registrierung zugrunde liegen, klare Kennzeichnung von 
Korrekturen in der Buchhaltung.

Zweckmässigkeit mit Blick auf 
die Art und Grösse des Unter-
nehmens

Vor allem die geschäftsmässige Begründung muss ersichtlich 
sein.

Nachprüfbarkeit Der einer Buchung zugrunde liegende Geschäftsvorfall bzw. 
Sachverhalt muss durch Dritte jederzeit und ohne wesentlichen 
Aufwand vom Einzelbeleg bis zur Abschlussbuchung nachvoll-
ziehbar und nachprüfbar sein.
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1.2.5	 Anforderungen an die Organisation der Buchhaltung
Im Hinblick auf den Umfang der Finanzbuchhaltung besteht gemäss Art. 1 Abs. 1 GeBüV 
die Anforderung an alle buchführungspflichtigen Unternehmen, dass diese mindestens 
ein Hauptbuch zu führen haben und, je nach Art und Umfang des Geschäfts, auch wei-
tere Hilfsbücher.

Das Hauptbuch umfasst zum einen die Konten des Unternehmens, auf denen die Ge-
schäftsvorfälle sachlogisch gegliedert verbucht werden. Die Gesamtheit der nach un-
ternehmensspezifischen Bedürfnissen ausgewählten Konten wird auch als Kontenplan 
bezeichnet. Dieser stellt dabei eine Teilmenge des Kontenrahmens. In der Schweiz domi-
niert der KMU-Kontenrahmen die Buchhaltungspraxis in den Unternehmen (Sterchi/
Mattle/Helbling, 2013, S. 13 ff.). 

Zudem besteht das Hauptbuch aus einem Journal, in dem alle verbuchten Geschäftsvorfälle 
chronologisch, dass heisst in der Abfolge ihrer zeitlichen Entstehung, erfasst werden. Das 
Journal wird auch als Grundbuch bezeichnet und bildet die Grundlage für diejenigen Un-
ternehmen, welche nicht der Pflicht zur doppelten Buchführung unterworfen sind, sondern 
lediglich eine Einnahmen-Ausgaben-Rechnung sowie Vermögensaufstellung erstellen.

Die Erfassung aller Geschäftsvorfälle auf den Konten bildet anschliessend die Grund
lage für die Erstellung der Jahresrechnung sowie der Betriebsbuchhaltung. Während die 
Jahresrechnung im Rahmen der Rechnungslegung mindestens einmal jährlich erstellt 
werden muss, ist die Betriebsbuchhaltung gesetzlich nicht vorgeschrieben, jedoch für die 
Ermittlung des Betriebsergebnisses geordnet nach Kostenträgern unverzichtbar.

Die Hilfsbücher ergänzen das Hauptbuch und sind stets auf die unternehmensindivi-
duellen Verhältnisse abzustimmen. Sie können notwendig sein, um die Feststellung der 
Vermögenslage des Geschäftes vorzunehmen und die mit dem Geschäftsbetrieb zusam-
menhängenden Schuld- und Forderungsverhältnisse detailliert zu erfassen und auszu-
werten. Zu den Hilfsbüchern zählen in der Praxis vor allem die Lohnbuchhaltung, die 
Debitoren- und Kreditorenbuchhaltung, die fortlaufende Führung der Warenbestände 
bzw. der nicht fakturierten Dienstleistungen, die Kassenbuchhaltung und die Anlagen-
buchhaltung. Je nach Branchenzugehörigkeit und Geschäftsmodell kann es jedoch sein, 
dass nur einzelne Hilfsbücher wesentlich bzw. wirtschaftlich sinnvoll sind. Die Entschei-
dung für die Führung einzelner Hilfsbücher sollte sich grundsätzlich am Informations-
bedarf der internen Empfänger bzw. Entscheidungsträger ausrichten.

1.2.6	 Kontenrahmen und Kontenplan

1.2.6.1	Grundlegende Funktionen und Zwecke eines Kontenrahmens  
und Kontenplans

Es gilt als Aufgabe der Buchführung, die Geschäftsfälle des Unternehmens systematisch 
und zahlenmässig abzubilden, damit Eigentümer und Anspruchsgruppen der Unterneh-
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mung die notwendigen Informationen für ihre zukunftsgerichteten Entscheidungen er-
halten. Hierbei ist es wichtig, dass die Aufzeichnung und Dokumentation der Geschäfts-
fälle so standardisiert erfolgen, dass sich die Informationen auch mit denjenigen früherer 
Geschäftsjahre oder mit anderen Betrieben innerhalb der Branche vergleichen lassen. 
Diese Standardisierung beginnt bereits mit den Konten und ihrer Systematik und setzt 
sich fort mit Grundsätzen und Prinzipien betreffend die Buchführung sowie die Jahres-
rechnung.

Kontenrahmen übernehmen eine wichtige Rolle für die Buchhaltung und Rechnungs
legung. Ein Kontenrahmen ist ein akzeptiertes Ordnungsschema, welches alle Konten 
der Unternehmung sowie anderer Unternehmen der gleichen Branche unabhängig von 
der Betriebsgrösse definiert. Somit hat jedes buchführungspflichtige Unternehmen fest-
zulegen,
	• wie die eigene Buchhaltung und das Belegwesen organisiert sein sollen,
	• welche Konten für die betrieblichen Zwecke und Tätigkeiten sinnvoll oder notwendig 

sind,
	• in welcher sachlogischen Ordnung der für das Unternehmen bzw. für den Konzern 

gültige Kontenplan zusammengestellt werden soll,
	• wie die Kontierung der Geschäftsfälle auf den Konten des Kontenplans erfolgen soll.

Alle diese Strukturentscheidungen in der Buchhaltung sind von hoher Bedeutung für 
den täglichen Buchhaltungsablauf bis hin zur Durchführung des Jahresabschlusses aus 
Sicht des Einzelunternehmens oder auch des Konzerns. Allerdings sind regelmässig auch 
Empfehlungen von Branchen- und Berufsverbänden zur branchengerechten Gestaltung 
des Kontenrahmens bzw. des Kontenplans verfügbar, die häufig bereits passende Konten-
pläne für ihre Mitgliedsunternehmen erarbeitet haben.

Ein Kontenrahmen dient allgemein als Grundlage, um den individuellen Kontenplan 
für die Unternehmung abzuleiten. Der bekannteste und zugleich älteste schweizerische 
Kontenrahmen stammt von Karl Käfer und entstand bereits nach dem Zweiten Welt-
krieg und wurde jahrzehntelang verwendet, bis er dann mit der Revision des Schweizer 
Aktienrechts in den neunziger Jahren durch den neu herausgegebenen «Kontenrahmen 
KMU» abgelöst wurde. Letzterer wurde entsprechend an die geänderten gesetzlichen 
Anforderungen und Gliederungsvorschriften angepasst. Er bildet seitdem eine Muster-
vorlage, die auch durch zahlreiche Buchhaltungssoftwaresysteme berücksichtigt wird.

Für die Konzernrechnungslegung ist der Kontenrahmen im Hinblick auf die notwen-
dige Konsolidierung der Einzelabschlüsse deshalb von Bedeutung, weil die Konzernge-
sellschaften eine einheitliche Gliederung der lokalen Jahresrechnungen vorzunehmen 
haben, damit überhaupt eine Konsolidierung durchgeführt werden kann. Aus Sicht der 
Konzernbilanzierung ist daher zunächst ein Bilanzierungshandbuch (engl. Accounting-
Manual) für den Konzern bereitzustellen. Wesentliches Element des Accounting-Ma-



18 1. Grundlagen des finanziellen Rechnungswesens

Ein Problem? Kein Problem!

nuals ist ein Konzern-Kontenplan als Standard, der den Unternehmen des Konsolidie-
rungskreises in den Konzernsprachen bereitgestellt und erklärt werden sollte. Ziel muss 
es dabei sein, ein einheitliches Formularset einschliesslich zugehöriger Anweisungen zu 
erstellen, um eine nach einheitlichen Regeln zu erstellende Jahresrechnung bzw. Kon-
zernrechnung zu erhalten.

1.2.6.2	Aufbau des KMU-Kontenrahmens

Der KMU-Kontenrahmen folgt hinsichtlich der Kontenklassen dem Dezimalsystem und 
verfügt insgesamt über die folgenden 10 Kontenklassen:
	• Klasse 0
	• Klasse 1	 Aktiven
	• Klasse 2	 Passiven
	• Klasse 3	 Betriebsertrag aus Lieferungen und Leistungen
	• Klasse 4	 Aufwand für Material, Waren und Dienstleistungen
	• Klasse 5	 Personalaufwand
	• Klasse 6	 Sonstiger Betriebsaufwand
	• Klasse 7	 Betriebliche Nebenerfolge
	• Klasse 8	 Ausserordentlicher und betriebsfremder Erfolg, Steuern
	• Klasse 9	 Abschluss

Der KMU-Kontenrahmen ist weiterhin nach dem dekadischen System in 10 Konten
klassen eingeteilt.

Die Anzahl der Konten-Ziffern kann je nach Unternehmung zwischen 3 und 8 betragen, 
wobei die erste Ziffer stets die Kontenklasse gemäss den oben angegebenen Ziffern 0  
bis 9 angibt (die Null kommt allerdings nicht zur Anwendung). Jede Kontenklasse lässt 
sich folglich in 10 Kontohauptgruppen, jede Kontohauptgruppe in 10 Kontengruppen 
und so weiter unterteilen.

Die zweite Ziffer einer Kontonummer gibt nach der Kontenklasse folglich stets die Kon-
tenhauptgruppe, die dritte Ziffer die Kontengruppe an. Bei Bedarf können Unternehmen 
anschliessend weitere Kontenuntergruppen, Sammelkonten und einzelne Konten in die 
Nummernsystematik integrieren. Die folgende Tabelle stellt die Unterteilung nochmals 
übersichtlich dar, wobei die Kontenuntergruppen und Sammelkonten nur bei Bedarf ein-
gesetzt werden:
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Gliederungsebene Anzahl Ziffern Beispiel

Kontenklassen 1 1 Aktiva

Kontenhauptgruppe 2 10 Umlaufvermögen

Kontengruppe 3 100 Flüssige Mittel

Kontenuntergruppe 3 + 1 100.0 Bankguthaben Inland

Sammelkonten 3 + 2 100.00 Privatbanken

Konten 4 1020 Guthaben Bank X

Zudem ist es üblich, die fünfte bis achte Ziffer für die Betriebsbuchhaltung bzw. Kosten-
rechnung vorzusehen.

1.2.6.3	Erstellung eines Kontenplans und zugehörige Anforderungen

Ein Kontenrahmen ist in der Regel sehr umfangreich, allerdings gibt es kaum ein Unter-
nehmen, das wirklich alle Konten eines Kontenrahmens benötigt. Ein Kontenrahmen 
bildet folglich die Grundgesamtheit aller möglichen Konten für die Buchführung eines 
Unternehmens. Dagegen ist der Kontenplan stets nur eine Teilmenge des Kontenrah-
mens und umfasst diejenigen Konten, die ein Unternehmen aufgrund seines Geschäfts-
zwecks und -tätigkeit als notwendig erachtet.

Ein Kontenplan stellt somit den auf ein Unternehmen spezifisch zugeschnittenen Kon-
tenrahmen dar, in dem die Kontenklassen sowie die Nummerierung der Konten vom 
Kontenrahmen übernommen werden.

Hierbei ist es wichtig, dass der Kontenplan einer Unternehmung folgende Anforderun-
gen erfüllt:
	• Klarheit und Übersichtlichkeit,
	• abschlussorientierte Kontengliederung,
	• eindeutige Abgrenzung durch genaue Bezeichnung des Konteninhaltes,
	• Ergänzungsmöglichkeit und Anpassungsfähigkeit bei Änderungen des Unternehmens 

hinsichtlich Umfang und Inhalt der Geschäftstätigkeit (gilt auch für allfällige Ände-
rungen eines Konzerns),

	• zweckorientierte Darstellung. (Das Zahlenwerk der Unternehmung muss so darge-
stellt werden können, dass einem Abschlussleser die Beurteilung der wirtschaftlichen 
Lage der Unternehmung in angemessener Zeit möglich ist.)
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1.2.6.4	Gliederung der Bilanz (Kontenklassen 1 und 2)  
gemäss Neuem Rechnungslegungsrecht

Die folgende Ordnungsstruktur der Bilanz entspricht dem an die Anforderungen der 
Neuen Rechnungslegung angepassten Kontenstrukturen des auf dem bisherigen KMU-
Kontenrahmen beruhenden neuen Kontenrahmen KMU, der von Sterchi/Mattle/Helb-
ling in 2013 neu zusammengestellt wurde (alle nichtgenannten Kontengruppen sind frei):

1 Aktiven 2 Passiven

10 Umlaufvermögen 20 Kurzfristiges Fremdkapital

100 Flüssige Mittel 200 Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen

106 Kurzfristig gehaltene Aktiven  
mit Börsenkurs

110 Forderungen aus Lieferungen  
und Leistungen

114 Übrige kurzfristige Forderungen

120 Vorräte und nicht fakturierte 
Dienstleistungen

210 Kurzfristige verzinsliche Verbindlichkeiten

130 Aktive Rechnungsabgrenzungen 220 Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten

230 Passive Rechnungsabgrenzungen  
und kurzfristige Rückstellungen

14 Anlagevermögen 24 Langfristiges Fremdkapital

140 Finanzanlagen 240 Langfristige verzinsliche Verbindlichkeiten

148 Beteiligungen

150 Mobile Sachanlagen 250 Übrige langfristige Verbindlichkeiten

160 Immobile Sachanlagen 260 Rückstellungen sowie vom Gesetz 
vorgesehene ähnliche Positionen

170 Immaterielle Werte

180 Nicht einbezahltes Grund-, Gesellschaf-
ter- oder Stiftungskapital

28 Eigenkapital

280 Grund-, Gesellschafter- und Stiftungskapital

290 Reserven und Jahresgewinn  
oder Jahresverlust


